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WAS ZEICHNET UNS AUS?

Das Architekturjournal wettbewerbe stellt einen Fixpunkt in der österrei-
chischen Medienlandschaft dar. Es ist eine der  meistgelesenen Architektur-
zeitschriften im deutschsprachigen und angrenzenden  europäischen Raum. 
Seit 1977 dokumentieren wir den Beitrag der  österreichischen Architekten 
zur  Baukultur und zur Bauqualität. 

Neben den Dokumentationsschwerpunkten Architekturwett bewerbe und 
 realisierte Projekte berichtet das Architekturjournal wettbewerbe über die 
Themen Bauen / Baustoffe, Nach haltigkeit, Energieeffi zienz und Facility 
 Management sowie über Trends und Innovationen aus diesen Bereichen.

Unternehmen und Interessenvertretungen bieten wir eine Plattform, um sich 
und ihre Produkte / Themen zu präsentieren. 

Das Architekturjournal wettbewerbe ist das einzige Architekturmagazin 
in Österreich, das Architekturwettbewerbe neutral  dokumentiert. Publiziert 
werden Ausschreibung, Juryprotokoll, das Siegerprojekt und die nachgereih-
ten Projekte. Damit  gewährleisten wir Objektivität und Vergleichbarkeit. Für 
den Auslober bietet sich die Möglichkeit, einen Kommentar zum Wett-
bewerbsverfahren zu veröffentlichen.

Realisierte Projekte werden ebenso neutral dokumentiert. Auch dazu kann 
der Bauherr eine Stellungnahme abgeben.

DAS ARCHITEKTURJOURNAL
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aspern Seepark, Wien 22

Interkulturelles Wohnen, ehem. Mautner Markhof-Gründe, Wien 11

Volksschule Mariagrün – Schönbrunngasse, Graz, Steiermark

Justizanstalt Salzburg am Standort Puch, Salzburg

Bahnhofsareal Bozen, Südtirol, Italien
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Leitartikel

In Österreich ist Schule ein Reizwort. Nicht nur für jene, 

die sie schon längst hinter sich haben, auch für jene, 

die von ihr leben und für jene, die sich für sie einsetzen. 

Mit der Schule steht und fällt das bauliche Fundament 

und die Basis einer Gesellschaft. Wie zuverlässig ist nun 

deren Statik? Welche Perspektiven tun sich bei der Bil-

dungsarchitektur auf?

Die Politiker sind sich hierzulande uneinig, die Päda-

gogen verfolgen unterschiedliche Lernziele, die Schü-

lerinnen und Schüler stecken mit drin in der Debatte 

und die Architektur soll dann die Lösung bringen, die 

alle zufriedenstellt. Das geht nicht einmal in anderen 

Ländern reibungslos. Bildung ist ein Lernprozess: inter-

national, sozial, mental. Folglich muss von ganz anderen 

Ebenen ausgegangen werden, verlangen die dänischen 

Autoren Jens Guldbaek und Mie Guldbaek Brøns in 

ihrem OECD Artikel „Transforming pedagogical ethos 

into an effective learning envrionment“. Der Architekt 

Jens Guldbaek und seine Tochter Mie als ausgebildete 

Lehrerin arbeiten mit anderen gemeinsam in der Bera-

tungsfirma LOOP in Kopenhagen, die sich auf Schulbau-

ten und Gemeinschaftsentwicklungen spezialisiert hat. 

Ihr Credo lautet: Projekte sollen vielmehr während ihres 

Prozesses begleitet als fix und fertig geplant werden. 

Bewährte Systeme sollen durch neue Denk-Annahmen 

aufgefrischt werden. Das Ergebnis ist offen und endet 

nicht zu einem bestimmten Zeitpunkt. Das interdiszi-

plinäre Loop Team, das in Schweden ebenso wie im 

Nahen Osten Projekte verwirklicht, ist davon überzeugt, 

dass „Entwicklung weniger ein Wettrennen als ein konti-

nuierlicher Prozess ist.“ 

Praxisbeispiel Hellerupskol
Das Beratungsunternehmen Loop verwirklichte In der 

Gemeinde Gentofte, etwa neun Kilometer nördlich 

von Kopenhagen, die Schule Hellerup. Die fünf- bis 

PERSPEKTIVEN ZU SCHULE UND RAUM

DI Ilse Huber sechsjährigen Kinder gehen gemeinsam mit bis zu 

15 jährigen Jugendlichen hier zur Schule. Erst danach 

entscheiden sich die Teenager für den weiteren Ausbil-

dungsweg. Die Schülerinnen und Schüler besuchen das 

Gebäude nicht nur, um zu lernen, sondern sie verbrin-

gen auch dort ihre Freizeit. Zwischen 7.30 Uhr und  

17.30 Uhr steht das Gebäude allen zu Verfügung. Klas-

senzimmer sind passé, es gibt keine Wände, ein großer 

Raum empfängt alle. Man kann musizieren, Theater 

spielen, sich einfach treffen. „Die einzig geschlossenen 

Zimmer sind die Toiletten und Laborräume“, erklärt Mie 

Brøns. Zu der zentralen Treppe, die als Aufgang und Sitz-

platz dient, ergänzen Lernnischen den Schulkomplex. 

Jens Guldbaek reagiert mit dieser Art der Raumauftei-

lung auf die aktuellen Entwicklungen: „Vor 25 Jahren 

gab es noch kein Internet, das erfordert neue gemein-

schaftliche Einrichtungen. Daraus resultiert auch, dass 

die Schule eine bedeutende gesellschaftsbildende 

Keimzelle darstellt.“ Was sich innerhalb des Hauses 

abspielt, setzt sich auch im Freiraum fort. An das Schul-

haus schließt einen allgemein zugänglicher Teich an. 

Nachbarn, Besucher, schulferne Personen können sich 

die offen stehenden Orte aneignen. Haus und Garten 

sind keiner bestimmten Klientel vorbehalten.

Gedanken öffnen
Die Gehirne über die beste Schulform arbeiten nicht 

nur in ausländischen Köpfen. Wohl ist man sich der Be-

deutung des Themas wohl bewusst, allerdings warten 

die Konzepte hierzulande oft noch auf ihre Umsetzung. 

Nicht umsonst hat das Architekturzentrum Wien zu 

einer Diskussionsveranstaltung ‚2020 Vision Schule’ ein-

geladen. Zu diesem Anlass stellten die beiden Dänen 

ihre Herangehensweise eindrücklich vor. Ihr Vortag 

stieß beim Publikum auf aufmerksame Ohren, schließ-

lich zieht sich die aktuelle „schulische“ Unzufriedenheit 

durch alle Bevölkerungsgruppen. Das machte sich auch 

auf dem Podium bemerkbar. Die Architektin Martha 

Schreieck befasst sich in ihrer Tätigkeit immer wieder 

mit Schulbauten. Im Jahr 2003 errichtete sie in der 

Donaustädter Heustadelgasse eine Allgemein bildende 

Höhere Schule (AHS), deren Direktorin Ingeborg  

Schneider auch bei der AzW Diskussion anwesend war. 

Die Pädagogin versucht an ihrer Schule das Motto für 

die rund 1.000 Schüler ‚Weg vom Unterrichten hin zum 

Lernen’ umzusetzen. Mit mehr oder weniger Erfolg, 

denn die Ausgestaltung der Räume lässt dieses Konzept 

nur bedingt zu wie sie sagt: „Allein die Positionierung 

der Schultafel entscheidet über die Lehrmethode – 

frontal oder flexibel“. Doch dazu sind den Architekten 

die Hände gebunden. Schulräume müssen ein be-

stimmtes Raumprogramm erfüllen, das sich nach einem 

behördlich vorgegebenen Pflichtenheft richtet. Schon 

vor sechs Jahren beklagte die Architektin Martha  

Schreieck in der Zeitschrift Konstruktiv: „Was grundle-

gend fehlt, ist eine gültige pädagogische Vision, die 

sich im Schulbau niederschlägt. Am besten wären Loop: Hellerupskol in Gentofte, Dänemark.
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Leitartikel

Arbeitsgruppen, gebildet aus Schülern, Lehrern, Sozio-

logen und Architekten, die die dringend notwendigen 

Visionen formulieren, nach denen sich dann Vorgaben 

für den Schulbau ableiten.“ Diese Forderung gilt auch 

heute noch, wenn Schreieck ihre Kritik wiederholt: „Es 

gibt keinen Dialog zwischen Lehrer, Soziologen und 

Schülern. Alle reden aneinander vorbei.“ Wohl werden 

für Schulneubauten Architekturwettbewerbe ausge-

schrieben, aber dieses Instrument scheint für diesen 

Zweck unzureichend, wenn nicht sogar deplaziert, 

pflichtet ihr Jens Guldbaek bei: „Wettbewerbe helfen ein 

neues Design zu finden, aber sie sind weit entfernt von 

einer grundlegend zukünftigen Entwicklung.“ 

Bauen mit innovativen Ansätzen
Auf der Suche nach integrativen, flexiblen, alltags-

tauglichen Lösungen, tauchen bei allen Bildungsein-

richtungen innovative Ansätze auf. Das beginnt beim 

Kindergarten und endet bei der Universität. „Lernen 

heißt nicht stur pauken, sondern es umfasst Bewegung, 

Spielen, bewusstes Ausspannen,“ betont die Dänin Mie 

Guldbaek Brøns. Diesen Leitspruch hat sich vielleicht 

auch die Architektengruppe AllesWirdGut zu Herzen ge-

nommen. Sie gewann vor drei Jahren den Wettbewerb 

zur Gestaltung des Kindergartens Ternitz. In dem in-

zwischen fertig gestellten Objekt heben sich klassische 

Funktionstrennungen räumlich auf. Die Panoramafens-

ter überbrücken die Grenze zwischen Innen und Außen. 

Der Gang ist keine Transit-, sondern gemeinschaftliche 

Aufenthaltszone für alle Kindergruppen. Ähnlich eines 

Bühnenbildes im Theater können die Räume verändert 

werden: hell/ dunkel, hoch/niedrig, flach/steil. Die Mög-

lichkeiten sind mannigfaltig, was man draus macht, liegt 

bei den Akteuren. Und das ausschließlich, denn das Pri-

vatgrundstück ist für die Öffentlichkeit nicht zugänglich.

Apropos Selbstbestimmung. Günter Preisl ist Volks-
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AllesWirdGut: Kindergarten Ternitz
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henke und schreieck Architekten: AHS Heustadelgasse
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Realisierung Das >kabelwerk<, Wien 12

Die Teams planten zwar eigenständig, stimmten aber 

unter Einbeziehung der Freiraumplanerinnen Heike 

Langenbach und Anna Detzelhofer ihre Planungen auf-

einander ab, um so das Gelände nicht zu einem „Archi-

tekturpark“ werden zu lassen, sondern homogen in der 

Heterogenität zu sein. Das Ergebnis ist eine „gewachsene 

Stadt“ mit einer unverwechselbaren Ausformung, die 

keine austauschbare Uniformität zulässt. Städteräumli-

che Kontraste werden umgesetzt, ein Netz von Straßen, 

Wegen und unterschiedlichen Plätzen formuliert einen 

vielfältigen Lebensraum. Die Architektur „wickelt“ sich 

-

den Raum (wrap around-architecture).

Neben den Grün- und Spielflächen sowie Mietergärten, 

die den einzelnen Wohnhausanlagen zugeordnet sind, 

verfügt der Stadtteil „kabelwerk“ über zahlreiche Pro-

menaden, Plätze, Kleinkinderspielflächen. Neben den 

Wohnanlagen befindet sich eine zwei Hektar große Park-

anlage, mit einem großzügigen Jugendspielplatz und 

Seniorentreff. Die Bebauung umschließt eine Folge von 

intimen Plätzen, die den Fußgängern vorbehalten sind.

DIE BAUTEILE DES KABELWERKS
„Gartenhof“ BPL A / Architekten: Mascha & Seethaler
Das Projekt markiert den Eingang zur sogenannten  

„Transversale“ als Rückgrat des neuen Stadtteils Kabel-

werk.  Zwei längliche, zur Transversale parallele Baukör-

per unterstreichen deren Richtung und bilden einen 

zur Hoffingergasse offenen Freiraum von Nord nach 

Süd zwischen Hoteltrakt und Wohnbau. Zwei längsge-

streckte, zum anliegenden Gelände erhöhte Grünräume 

entstehen: der Garten des Hotels, sowie die Garten-

terrassen des Wohnbaus, in denen Atriumwohnungen 

eingeschnitten sind.

„Lux-Gebäude“ BPL B / Architekten: Pool-architects
Der kompakte, 18m tiefe Baukörper bildet eine Kante 

zum nördlich gelegenen öffentlichen Platz. Durch die 

Komprimierung der Baumassen entsteht ein großer 

grüner Hof, zu dem sich beinahe alle Wohnungen hin 

orientieren. Zwei vertikale Lift- und Stiegenhauskerne 

sind horizontal durch interne Straßen mit  unterschied-

erste Straße begleitet den öffentlichen Raum im Inneren 

des Gebäudes. Lichtrichter versorgen die innere Straße 

im ersten Stock und die umliegenden Wohnungen mit 

Tageslicht. Die dritte Straße im obersten Geschoß ver-

bindet die beiden Stiegenhäuser im Freien. 

„Siedlung am Park“ BPL C / Architekten:  
Georg Schwalm-Theiss und Horst Gressenbauer
Bauplatz C bildet den Abschluss des Kabelwerks, im 

Süden gegen bestehende Einfamilienhäuser, im Osten 

gegen den neuen Bahnpark. Zwei Plateaus und eine ge-

neigte Fläche betonen den Südhang. Hier findet hoch-

wertiges Wohnen statt. Einfamilienhäuser, nach Süden 

gerichtete, introvertierte Winkelhäuser mit Garten und 

Terrasse. Der intime Privatgarten ist direkt vom Wohn-

weg begehbar. An der Kante zu den südlichen Einfa-

milienhäusern befindet sich ein zweigeschoßiger Trakt 

mit drei aufgesetzten Einzelhäusern. Den nördlichen 

Abschluss von Bauplatz C bildet ein viergeschoßiges 

Laubenganghaus mit Maisonetten. 
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RealisierungDas >kabelwerk<, Wien 12

„Terrassenhaus“ BPL D1 /  
Architekten: Mascha &  Seethaler
Im Süden des zentralen Platzes des Projekts Kabelwerk 

bilden gestapelte, alle zwei Geschoße um zwei Meter 

versetzte Maisonetten einen Baukörper, dessen zwei 

Hauptfassaden völlig unterschiedliche Qualitäten 

aufweisen, indem sie auf ihre Umgebung reagieren. 

Im Norden zum Platz entsteht ein Raum unter dem 

Überhang des Gebäudes und hinter dem vorgesetzten 

Schirm. Regengeschützt wird hier das Haus erschlossen, 

die Laubengänge mit den anschließenden Küchen 

sind der halböffentliche Ort der Kommunikation zum 

Platz. Im Süden entsteht durch das Zurückrücken eine 

schräge Fassade, in welche nicht einsehbare Loggien 

eingeschnitten sind.

„Brückenhaus“ BPL D2 /  
Architekten: Hermann & Valentiny u. Partner
Ein vom Boden abgehobener Baukörper bildet einerseits 

den räumlichen Abschluss der Transversale, andererseits 

wird der zentrale Platz an der Westseite definiert. Ein 

Durchgang verbindet den Platz mit der Transversale, so-

dass eine großzügige, überdeckte, öffentliche Zone ent-

steht, die unterschiedliche Raumsituationen verknüpft. 

Dem Platz zugeordnet erfüllt ein Lokal den Öffentlich-

keitsanspruch der Situation. Der leicht geschwungene 

Baukörper überspannt brückenartig die öffentlichen 

Bereiche und gibt dem Baukörper nach Westen hin ein 

dynamisches Erscheinungsbild. Den Wohnungen an der 

Südwestflanke öffnet sich ein freier Blick über die Nach-

barliegenschaften in das Wiener Becken. 

Bauplatz B Bauplatz C

Bauplatz D Bauplatz D+F
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• Architekten
• Ingenieurkonsulenten
• Ziviltechniker
• Planungsbüros
• Bauträger
• Wohnbaugenossenschaften
• Projektentwickler
• Baustoff- und Bauindustrie
•  mit Bauagenden befasste Behörden auf Bundes-, Landes- und 

 Gemeindeebene
• die Bau- und Immobilienwirtschaft
• Investoren auf der Suche nach geeigneten Objekten
•  Unternehmen auf der Suche nach einem neuen Standort oder  private 

Wohnungssuchende, die auf Grundlage der von uns publizierten Wettbe-
werbsergebnisse ihre Entscheidungen treffen – und dies bereits vor Bau-
beginn.

Als Dokumentationsmedium für Wettbewerbe und realisierte Projekte besitzt 
das Architekturjournal wettbewerbe eine herausragende Archivfunktion. 
Und es wird immer wieder zur Hand genommen, denn seine Inhalte sind 
auch noch nach Jahren aktuell. Die tatsächliche  Leserzahl liegt daher bei ei-
nem Vielfachen der Druckaufl age.

• Leitartikel • Forum Neues Bauen • Berichte • Wettbewerbe • 
• Realisierungen • Innovationen •
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Wettbewerb Neubau Headquarter Gebrüder Weiss, Lauterach, Vorarlberg

1. Rang

Projekt Nr. 15

Mitarbeit: 

Christian Schmölz, Simon Metzler, 

Martin Ladinger

Statik: 

Gordian Kley, Merz Kley Partner, 

Dornbirn

Cukrowicz Nachbaur Architekten

6900 Bregenz

Längsschnitt

Querschnitt
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WettbewerbNeubau Headquarter Gebrüder Weiss, Lauterach, Vorarlberg

Lageplan

Erdgeschoß und Umgebung

1. Obergeschoß 2. Obergeschoß
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Forum Neues Bauen    Energy Facility Sustainability

UMWELT UND PLANUNG

Univ.Prof. Arch. DI Dr.

Martin Treberspurg, BOKU Wien

Initiator der Serie „Umwelt und 

Planung“

WOHNHAUSANLAGE „>> YOUNG CORNER“ WIEN-NORD-

BAHNHOF-LEYSTRASSE. SOZIALE NACHHALTIGKEIT UND 

NEUARTIGE WÄRMEDÄMMUNG AUS RESOLHARTSCHAUM

Die Passivhaus-Wohnanlage „>> young corner“ in Wien 

von Treberspurg & Partner Architekten und Bauträger 

KALLCO ist der weltweit größte Neubau mit Resol-Hart-

schaumdämmung. Planung und Ausführung werden im 

Folgenden – mit Schwerpunkt auf Besonderheiten und 

Wirtschaftlichkeit dieses Hochleistungs-Dämmstoffes – 

beschrieben.

Städtebauliche Rahmenbedingungen
Das Areal des ehemaligen Nordbahnhofs mit rund 

65 Hektar im 2. Wiener Gemeindebezirk zählt zu den 

bedeutendsten Entwicklungszonen Wiens. Bis 2025 

soll hier ein Stadtteil mit rund 20.000 BewohnerInnen 

und rund 10.000 Arbeitsplätzen entstehen. Soziokul-

turelle Aspekte einer Nachhaltigen Entwicklung sind 

besondere Entwicklungsziele und wurden in mehreren 

Bauträgerwettbewerben gezielt nachgefragt. Eines 

der wegweisenden Bauvorhaben ist das Siegerprojekt 

„young corner“ in der Leystraße 157-159, Kreuzung 

Rabensburgerstraße, das auf spezielle Anforderungen 

junger BewohnerInnen zugeschnitten ist und ein kos-

tengünstiges Wohnen auf qualitativ hohem Niveau 

ermöglicht. Die Fertigstellung erfolgte im April 2011.

Das städtebauliche Konzept geht vom Prinzip der 

Durchlässigkeit und von offenen Beziehungen zum 

öffentlichen Raum sowie zur Nachbarschaft aus. Dies 

gilt insbesondere für die offene Wegeführung und den 

großzügig dimensionierten und gut einsehbaren Platz 

auf dem eigenem Grundstück. Der Hofbereich bietet, 

trotz der offenen Grenzen, eine ruhige, eher private  

Atmosphäre mit grünem, naturnahem Charakter.

Architektonisches Konzept
Die Wohnhausanlage umfasst 6.965 m2 Nutzfläche, 

aufgeteilt in 61 Wohnungen, fünf Wohnheimen, 19 

Kleinbüros und einem Kindergarten mit vier Gruppen. 

An den lang gestreckten, nach Südwesten orientierten 

Baukörper entlang der Leystraße schließt im Norden ein 

kompaktes Punkthaus an. Der Baukörper besitzt eine 

klare solare Ausrichtung. Die Wohnbereiche sind nach 

Südwesten orientiert und weisen thermisch getrennte 

Freiräume mit Beschattungselementen aus Holzlamel-

len und semitransparenten Geländern aus farbigem 

Acrylglas auf. Im Spannungsfeld zwischen innen und 

außen, zwischen Besonnungs- und Beschattungsbe-

dürfnis prägt die Loggienzone an der Leystraße wesent-

lich den lebendigen Charakter des Gebäudes. 

Die Schlaf- und Arbeitsbereiche sind weitgehend nach 

Osten in den ruhigen Hof gerichtet. Kompakte Öffnun-

gen und größere Wandanteile an der Ostseite unterstüt-

zen die Energieeffizienz des Passivhauses. Die versetzt 

angeordneten Minibalkone vor den Arbeits- und 

Schlafräumen bilden hier ein typisches Gestaltungs-

element. Sie verleihen der Fassade einen spielerischen 

Charakter und reduzieren optisch die Gebäudehöhe. 

Im Punkthaus ist im ersten und zweiten Geschoß ein 

viergruppiger Kindergarten integriert. Darüber befinden 

sich 10 Wohngemeinschaften für je 5 Personen mit 

Gemeinschaftsräumen. Das begrünte Flachdach ist mit 

Allgemeinterrassen und privat nutzbaren Dachgärten 

mit herrlichem Weitblick ausgestattet. In der großteils Abb. 1: Grundriss Regelgeschoß. 

Abb. 2: Ansicht Süd-West Fassade. 
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verglasten Erdgeschoßzone befinden sich Gemein-

schaftsräume, darunter ein Musikproberaum sowie 

Fahrradabstellräume und die Einlagerungsräume.

Die Qualität des Planungsprozesses war durch den 

Planungswettbewerb und durch das integrale Pla-

nungsteam vom frühesten Planungsstadium an sehr 

hoch. Das Planungsteam wurde von Arch. DI Bernhard 

Kollmann von Treberspurg & Partner Architekten ZT 

GmbH geleitet. 

Abb. 3: Ansicht Nord-West Fassade mit Platz.

Aufgrund der Zielsetzung „Junges Wohnen“ wurden 

anpassbare Grundrisse für junge Menschen, für junge 

Familien aber auch für ältere MitbewohnerInnen unter 

Berücksichtigung von Pflegebedürfnissen realisiert. Die 

ebenerdigen Freiflächen wurden teilweise als öffentli-

cher, urbaner Platz mit hoher Aufenthaltsqualität und 

robuster, pflegeleichter Ausstattung und teilweise als 

semi-privater Kinderspielplatz gestaltet. Besonderes 

Augenmerk wurde auf die Übersichtlichkeit und Ein-

sehbarkeit der öffentlichen Flächen und Hauseingänge 

gelegt, um das subjektive Sicherheitsgefühl zu stärken.

Mitbestimmung und Eigenverantwortung für die Nut-

zung der Gemeinschaftsräume sollen gefördert und 

reibungslos abgewickelt werden und zu einem gemein-

samen Bewusstsein und einer offenen Diskussions- und 

Lösungskultur führen. Dazu wird ein demokratisches Drei-

Ebenen-Modell eingeführt, das die Interessensebene der 

Eigentümer, die Ausgleichsebene Bewohnerverein und 

die Nutzer-Interessensebene enthält.

Der Aspekt „Junges Wohnen“ insbesondere auch bei der 

Finanzierbarkeit von Wohnraum berücksichtigt. Durch 

das KALLCO-Baurechtsmodell und die Wiener Wohn-

bauförderung kostet eine 60 m2 Wohnung nur rund 

3.450,- € an Eigenmitteln und 300,- € an Nettomiete. 

Eine weitere günstige Wohnmöglichkeit für Studenten 

oder Mutter-Kind-Gemeinschaften bieten die Räume für 

Wohngemeinschaften. Für Heimarbeiter ist die Anmie-

tung von Büroeinheiten möglich. Diese Vielfalt bietet 

den Bewohnern optimale Rahmenbedingungen für 

gemeinschaftliches Wohnen. Die folgende Abbildung 

soll die Nutzungsflexibilität mittels anpassbarer Grund-

risse verdeutlichen. Neben diesen flexiblen Grundrissen 

bietet die Wohnhausanlage das Zuschalten von Arbeits-

räumen, um die Kombination Wohnen und Arbeiten 

insbesondere für junge Familien und junge Unterneh-

men attraktiv zu gestalten. 

Auch die Auswahl des Dämmstoffes hatte bereits we-

sentliche Auswirkungen auf frühe Planungsphasen. Es 

wurde festgelegt, dass die Wohnhausanlage im Pas-

sivhausstandard mit einem Hochleistungs-Dämmstoff 

aus Resol-Hartschaum ausgeführt wird. Damit ist die 

Wohnhausanlage das weltweit größte Gebäude mit 

diesem Dämmmaterial. Durch die Einsparung an 

Dämmstärke wurde zusätzliche Nutzfläche erzielt. 

Dieser Gewinn an Nutzfläche ist jedoch bereits in ei-

ner frühen Planungsphase zu berücksichtigen, damit 

dies in den Entwurf eines geeignet proportionierten 

Grundrisses einfließen kann.

Resolhartschaum (gleichwertige Bezeichnungen: Phe-

nolschaum oder Phenolharzschaum) ist ein duroplasti-

scher Kunststoff aus der Gruppe der Phenoplaste, die zu 

den ersten industriell produzierten Kunststoffen zählen. 

Früher wurden viele elektrische Geräte – z.B. Telefone, 

Radiogeräte, etc. – mit Gehäusen aus dem hitzestabilen 

Phenoplast-Werkstoff Bakelit hergestellt. Auch Resol-

hartschaum weist eine gute Brandschutzwirkung auf, 
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Abb. 4: Hofansicht. 
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Podhagskygasse II, Wien 22

Neubau Headquarter Gebrüder Weiss, Lauterach, Vorarlberg

Maria-Theresien-Straße, Innsbruck, Tirol
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